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Giftwirkung des Arsens auf den Kataly-
sator klar herausgestellt zu haben. Ihn 
als „Begründer der modernen Schwe-
felsäureindustrie“ zu betiteln, ist daher 
keineswegs übertrieben. 
Weniger gewürdigt wurden dagegen 
die Leistungen der Muldener Hüttenwer-
ker. Sie sind umso höher zu bewerten, als 
die ihnen zur Verfügung stehenden Mittel 
nur sehr bescheiden ausfielen. Nach den 
vorliegenden Akten wurden noch heute 
gültige Prinzipien des Kontaktverfahrens, 
Die Schwefelsäurefabrik wurde von der großen Bleikammeranlage dominiert. Hier fand aber auch die Anhydrid-
produktion nach dem Kontaktverfahren ihr Unterkommen. Aufnahme 1927, Sammlung Kolmschlag
wie die Hintereinanderreihung zweier Ka-
talysatoren (Doppelkontakt), die günstigs-
te Reaktionstemperatur von 400 °C und 
der Sauerstoffüberschuss zur Erzielung 
einer hohen Ausbeute sowie die Kugel als 
geeignete Form des Katalysatorträgerma-
terials zuerst – oder zumindest auch – in 
Muldenhütten gefunden. 
Die Funktionalität und Wirtschaft-
lichkeit der Freiberger Kontaktanlage 
wird durch den Fakt belegt, dass sie 
sich noch lange gegen die Konkurrenz 
der chemischen Großindustrie behaupten 
konnte. Über den Zeitpunkt der Einstel-
lung der Oleum-Fabrikation in Mulden-
hütten geben die Akten im Bergarchiv 
Freiberg keinen Aufschluss. Der letzte 
Nachweis über die Produktion von Schwe-
felsäureanhydrid findet sich im Jahrbuch 
für das Berg- und Hüttenwesen von 1919. 
Sicher ist, dass das „Anhydridgebäude“ 
im Jahre 1928 im Rahmen staatlich sub-
ventionierter Notstandsarbeit (heute wür-
den wir sagen: einer „ABM-Maßnahme“) 
abgebrochen wurde. Ein unrühmliches 
Ende für eine Anlage, die den Weg in die 
moderne industrielle Schwefelsäureher-
stellung wies.
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Historie der Aufbereitung in Freiberg1
Bereits Agricola (1494–1555) [Agricola 
1556] und Balthasar Rösler (1605–1673) 
[Rösler 1700] widmen sich in ihren Wer-
ken sowohl dem Bergbau als auch der 
Aufbereitung bergbaulicher Rohstoffe. 
Nach der vor 250 Jahren erfolgten 
Gründung der Bergakademie findet sich 
1781 in Werners (1749–1817) Bergbaukun-
de-Vorlesung der erste Nachweis einer 
speziellen Behandlung der Aufbereitung. 
In der Festschrift zum hundertjährigen 
Jubiläum der Königlich sächsischen Berg-
akademie zu Freiberg [von Beust 1866, 
1867] wird dies erwähnt. Gätzschmann 
fasste seine umfangreichen Kenntnisse 
zur Aufbereitung in einem zweibändi-
gen Werk [Gätzschmann 1864, 1872] 
zusammen. Ab 1871 übernahm Kreischer 
1 Gesellschaft für Verfahrenstechnik UVR-FIA 
e. V. Freiberg
(1834–1891) den Lehrstuhl für Bergbau 
und Aufbereitungskunde. Sein Nachfolger 
Treptow (1854–1935) hielt eigenständige 
Vorlesungen über die Aufbereitung und 
das Entwerfen von Aufbereitungsanlagen. 
Ihm folgte Madel (1887–1939), der von 1924 
bis 1939 Direktor des „Instituts für Auf-
bereitung und Bergbaukunde“ war. 1927 
wurde ein nach Madels Plänen gestaltetes 
Aufbereitungslabor in der Agricolastraße 
in Betrieb genommen. Der Physikochemi-
ker Petersen war von 1931–1937 Privatdo-
zent für Aufbereitung und beschreibt in 
seinem Buch „Schwimmaufbereitung“ die 
Flotation der Mineralien [Petersen 1936]. 
1942 wird Gründer (1902–1962) Professor 
für Aufbereitungskunde und nach des-
sen Abberufung 1947 Helmut Kirchberg 
(1906–1983) Professor für Aufbereitung. 
Dieser initiierte 1949 einen eigenen Stu-
diengang Aufbereitung. 1953 erschien 
sein Buch „Aufbereitung bergbaulicher 
Aufbereitung und Recycling in Freiberg
Rückblick und Perspektive aus Anlass des 60. Jahrestages der Gründung des Forschungsinstituts 
für Aufbereitung und der Neugründung des Helmholtz-Instituts Freiberg für Ressourcentechnologie
Hanspeter Heegn1
Abb. 1: Rektor Professor Helmut Kirchberg (1906–
1983), Direktor des FIA Freiberg (1954–1971)
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Rohstoffe“ [Kirchberg 1953]. Kirchberg 
war von 1953 bis 1955 auch Rektor der 
Bergakademie (Abb. 1). Die weitere Ent-
wicklung der Aufbereitungstechnik und 
Mechanischen Verfahrenstechnik an der 
Bergakademie ist wesentlich von seinem 
Nachfolger, Prof. H. Schubert [Schubert 
2009], geprägt worden. 
Gründung des Forschungsinstituts 
für Aufbereitung (FIA) 
Bereits Anfang der 1950er-Jahre hatte 
Kirchberg grundlegende Ideen zur Grün-
dung einer außerhalb der universitären 
Forschung angesiedelten Forschungsein-
richtung zur Aufbereitung mineralischer 
Rohstoffe [Volke, Uhlig 2000]. Basierend 
auf einer dieser Idee entgegenkommenden 
Investitionsbereitschaft der Regierung der 
DDR in Bezug auf die Entwicklung der 
Grundstoffindustrie und die Nutzung von 
einheimischen Rohstoffen gelang eine re-
lativ schnelle Projektierung, wobei we-
sentliche Visionen Kirchbergs umgesetzt 
wurden. Am 01.01.1954 wurde das FIA 
gegründet. Abb. 2 zeigt die Grundsteinle-
gung auf dem ca. 6.000 m2 großen Gelän-
de an der Chemnitzer Straße 40 (damals 
Straße des Friedens) mit Prof. Kirchberg 
und dem damaligen Minister für Schwer-
industrie der DDR, Fritz Selbmann (1899–
1975), der ein starker Unterstützer dieses 
Vorhabens war. Im Frühjahr 1956 wurde 
bereits der Laborflügel des Hauptgebäu-
des von ersten Mitarbeitern bezogen. Bis 
1960 vollzog sich der weitere Ausbau mit 
der großen Versuchshalle, dem Kleinma-
schinenlabor, der Anlage zur Waggonent-
ladung mit Gleisanschluss an das Netz 
der damaligen Deutschen Reichsbahn u. a. 
Die Abb. 3 vermittelt einen Eindruck vom 
damaligen Baugeschehen. In Abb. 4 sind 
die einzelnen Funktionsgebäude des für 
die damaligen Verhältnisse sehr groß-
zügig gestalteten Komplexes nach ihrer 
Fertigstellung zu sehen. Dass außer auf 
Funktionalität auch auf die architektoni-
sche Wirkung des Gebäudes Wert gelegt 
wurde, zeigt sich am Beispiel der freitra-
genden Treppe (Abb. 5). Die Weitsicht der 
Konzeptionsentwickler des Instituts wird 
insbesondere an der Gestaltung der Funk-
tionsgebäude deutlich, z. B. an der 1958 in 
Betrieb genommenen Versuchshalle, die 
mit der Separation in ein Trocken- und 
ein Nassabteil sowie mit den durch Kran-
anlagen versetzbaren Arbeitsbühnen den 
Aufbau komplexer Versuchsanordnungen 
im kleintechnischen und im Pilotmaßstab 
erlaubte. Abb. 6 zeigt das Konzept der va-
riablen Arbeitsbühnen. 
Abb. 5: Treppenhaus am 
Haupteingang
Abb. 2: Grundsteinlegung 1955 mit 
Minister Selbmann und Prof. Kirchberg
Abb. 3 (unten): Baustelle 1958 mit Labor-
flügel des Hauptgebäudes, Werkstattgebäu-
de und Versuchshalle sowie dem noch im 
Bau befindlichen Verwaltungsflügel und der 
Waggonentladung des FIA
Abb. 4: Das FIA nach seiner Fertigstellung
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Im Laborflügel des Hauptgebäudes be-
fanden sich ab 1958 ⁄59 die chemischen 
(Abb. 7), physikalischen und mineralo-
gisch-petrographischen Laboratorien. 
Bis zum Anfang der 1970er-Jahre wur-
den weitere Speziallaboratorien (Fotolabor, 
Isotopenlabor, Röntgendiffraktometrie, 
Thermoanalyse, Infrarotspektroskopie, 
Anlagen für die Flotationsgrundlagenfor-
schung) eingerichtet. Für Veranstaltun-
gen stand ein Hörsaal für ca. 160 Zuhörer 
zur Verfügung. Nicht unerwähnt bleiben 
sollen auch die sozialen Einrichtungen: 
Küche, Speiseraum, Verkaufsstelle und 
Sanitätsraum.
Das FIA gehörte in den Anfangsjahren 
zum Ministerium für Schwerindustrie der 
DDR (ab 1955 Ministerium für Berg- und 
Hüttenwesen) und vom 13.02.1958 ab zur 
Deutschen Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin (1972 in „Akademie der Wissen-
schaften der DDR“ umbenannt). 
Die feierliche Einweihung des Insti-
tuts, verbunden mit einem internationa-
len wissenschaftlichen Kolloquium unter 
dem Thema „Probleme der Aufbereitung 
feinster Körnungen“, fand am 1./2. Septem-
ber 1959 statt. Die Mitarbeiterzahl stieg 
von 160 (1958) kontinuierlich auf mehr als 
400, darunter etwa 100 Wissenschaftler 
(1986). Günstige Voraussetzungen für 
die Entwicklung eines qualitativ hoch-
karätigen Personalbestands resultierten 
aus der Anstellung von am Institut für 
Aufbereitung der Bergakademie Freiberg 
unter Leitung von Prof. Heinrich Schubert 
ausgebildeten Fachleuten. Direktoren des 
Instituts waren die Professoren Helmut 
Kirchberg (1954–1971), Edelhard Töpfer 
(1972–1986) und Dieter Uhlig (1986–1991). 
Aktivitäten des FIA in Grundlagen- 
und Anwendungsforschung
Die Aufgaben des FIA wurden zunächst 
von den wirtschaftlichen Bedingungen in 
der DDR geprägt. 1965 betrug der Anteil 
der Industrie-Vertragsforschung 35 %. 
Er stieg 1972 auf 50 % und erreichte ab 
1985 einen Anteil von 60–75 % der For-
schungskapazität des Instituts. In Tabel-
le 1 auf der folgenden Seite sind einige 
langjährige Arbeitsgebiete mit ausgewie-
senen Ergebnissen [Dokumentation FIA-
Forschungsberichte bis 1991] angeführt. 
Expertisen zur Rohstoffökonomie sowie 
technisch-ökonomische Untersuchungen 
zu den einzelnen Forschungsaufgaben, 
die von spezialisierten Arbeitsgruppen 
des Instituts erarbeitet wurden, waren 
wesentliche Bestandteile zahlreicher Pro-
jekte. Im Archiv der UVR-FIA GmbH sind 
mehr als 1200 Berichte über die bis 1991 
gelaufenen Forschungsarbeiten abgelegt. 
Über 1.500 Publikationen in Zeit-
schriften und auf Tagungen von Wis-
senschaftlern und Ingenieuren des FIA 
im In- und Ausland sind belegt. Im Rah-
men der Forschungen wurden mehr als 
30 Dissertationen angefertigt. Die vom 
Institut im Zeitraum von 1959 bis 1989 
veranstalteten sieben wissenschaftlichen 
Tagungen hatten internationalen Charak-
ter und führten maßgebliche Fachleute, 
vor allem aus Osteuropa, aber auch aus der 
BRD und anderen Ländern, zusammen. 
 Außer durch seine Forschungstätigkeit 
war das FIA Freiberg international durch 
seine von der Leitstelle für Information 
und Dokumentation für das Fachgebiet 
„Aufbereitung“ bis 1991 im Auftrag des 
Zentralinstituts für Information und Do-
kumentation der DDR herausgegebene 
Kartei bekannt – eine kontinuierliche 
Auswertung aller relevanten (deutschen 
und internationalen) Fachzeitschriften mit 
120 Referaten monatlich. Bei der UVR-
FIA GmbH existieren noch eine Verfasser-
kartei mit allen im Zeitraum 1952–1991 
angefertigten (ca. 110.000) Referaten und 
die Sachkartei, gegliedert nach Thesaurus 
„Aufbereitung“ (ca. 35.000 Referate) für 
den Zeitraum 1975–1990.
Probleme im Zusammenhang mit der 
Wiedervereinigung Deutschlands
Die Akademie der Wissenschaften 
der DDR, in die zahlreiche außeruni-
versitäre Forschungseinrichtungen ein-
gegliedert waren, hatte nach 1990 in 
ihrer bisherigen Form keinen Bestand. 
Sie wurde in eine Gelehrtengesellschaft 
(Berlin-Brandenburgische Akademie der 
Abb. 6: Versetzbare Arbeitsbühnen in der Versuchshalle
Abb. 7: Blick in das chemische Laboratorium
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Wissenschaften) umgewandelt; viele ihrer 
Institute wurden „abgewickelt“ oder deren 
Zuordnung zu den in den alten Bundeslän-
dern existierenden Forschungsverbünden 
angestrebt. Leider scheiterte für das FIA 
– trotz intensiver Bemühungen und zahl-
reicher positiver Ansätze – der Versuch 
einer Eingliederung in die Fraunhofer 
Gesellschaft am negativen Votum der 
für Evaluierung der Institute der AdW 
eingesetzten Kommission des Wissen-
schaftsrats [Wolf 1996]. Die damalige 
Ausrichtung der Volkswirtschaft – weg 
von einer produzierenden Wirtschaft zu 
einer Dienstleistungsgesellschaft sowie 
die erst kurz vor der Wiedervereinigung 
in den alten Bundesländern vollzogene 
Etablierung von analogen Forschungsein-
richtungen wie z. B. des CUTEC Clausthal 
und die Umprofilierung solcher Institute 
wie des ICT Karlsruhe nach dem Ende 
des kalten Krieges waren mitbestimmend 
für die FIA-Abwicklung. Die Arbeitsver-
hältnisse der Mitarbeiter mit dem Land 
Sachsen endeten am 31.12.1991 (Abb. 8). 
Die Empfehlung an die Landesre-
gierung Sachsen ging dahin, einige 
Forschungsgruppen der Bergakademie 
Freiberg bzw. einem neuen Max-Planck-
Institut für Kolloid- und Grenzflächen-
forschung im Rahmen des so genannten 
Wissenschafts-Integrations-Programms 
(WIP) zuzuordnen. Der Vorschlag, den 
Kernbereich des Instituts in eine „Boden-
entsorgungsanstalt“ umzuwandeln, war 
völlig illusorisch und wurde nie realisiert.
Weiterführung als gemeinnützige 
Forschungseinrichtung und GmbH
Als Konsequenz aus der absehbaren 
Schließung des FIA ergriffen Mitarbeiter 
des Instituts die Initiative und gründeten 
noch 1991 die beiden gemeinnützigen Ver-
eine Gesellschaft für Verfahrenstechnik 
(GVT-FIA e. V.) und Umweltverfahrens-
technik und Recycling (UVR e. V.). Die-
se führten im Rahmen des von der Stadt 
Freiberg und den Landkreisen gebildeten 
und auf der Immobilie des FIA ansässi-
gen Gründer- und Innovationszentrums 
Tabelle 1: Wesentliche Forschungsgebiete bis 1991
Erze und mineralische Rohstoffe
• Aufbereitung feinverwachsener armer Zinnerze 
durch Flotation
• Flotation komplex zusammengesetzter Flussspat-
haufwerke
• Erzeugung hochwertiger Glassande durch Flotation
• Gewinnung höchstwertiger Quarzrohstoffe
• Qualitätsverbesserung von Kaolinen 
• Flotation von Feldspaten
• Verbesserung der technologischen Kennziffern der 
Sylvinflotation
Mechanische Verfahrenstechnik industr. Prozesse
• Zerkleinerungsprozesse in Zementanlagen 
• Mechan. Verfahrenstechnik bei technischer Keramik
• Schleifmittelpräparation
• Zerkleinerung v. Elektrodenkoks f. Graphitelektroden
Umweltschutz und Stoffrecycling
• Ölabtrennung aus hochlegierten Schleifrückständen
• Verfahrensoptimierung der Akkuschrottaufbereitung 
• Technolog. Verbesserungen in Bodenwaschanlagen
• Hg-Abscheidung kontaminierter Materialien durch 
Nassmechanik
Grundlagenforschung mechan. Verfahrenstechnik
• Zerkleinerungsverhalten von heterogenen 
Körnerkollektiven 
• Quantifizierung des Zerkleinerungs- und Transport-
verhaltens von Feststoffen in Trommelmühlen
• Mech. Aktivierung durch Beanspruchung in Mühlen
• Physikalische und physikochemische Vorgänge beim 
Flockungsprozess
• Quantifizierung des Haftvorgangs Teilchen/Blase 
bei der Flotation und der Ausbreitungsgeschwindig-
keit des Dreiphasenkontakts
• Trennvorgänge bei der Hochgradientenmagnet-
scheidung und Magnetfilterung
• Wandreibungswinkel und Fließzustand von 
Schüttgütern in Bunkern
• Modellierung der Kreislaufschaltung Mühle/Sichter
• Modellierung von mehrstufigen Flotationsanlagen 
Untersuchungsmethoden, Apparateentwicklungen
• Mineralogische Methoden zur Quantifizierung von 
Trennprozessen 
• Für spezifische Anwendungsfälle modifizierte 
Probenahmemodelle
• Statistische Maßzahlen zu Fehlern granulometri-
scher Messmethoden
• Methoden zur Bestimmung der Verweilzeitverteilung 
in Apparaten der mechanischen Verfahrenstechnik
• Eigenkonstruktion von Laborapparaten 
(z. B. Siebkugelmühle, Großsiebanalyse, …)
Aufbereitung von ausländischen Rohstoffen
• Cr-Erz (Albanien)
• Pb-Zn-Erz und W-Erz (Algerien)
• Fe-Erz und Mn-Erz (Bulgarien)
• Phosphate und Kassiterit (China)
• Magnesit (CSSR)
• Sn-Konzentrat (Portugal, Frankreich)
• Fe-Erz und Magnesit (Indien)
• Zirkonkonzentrat (Korea)
• Chromiterz und Quarzsand (Kuba)
• Pb-Zn-Pyrit-Erz (Marokko)
• Schwermineralsande, Golderz, Tantalerz und 
Steinkohle (Mocambique)
• W-Erz und Golderz (Mongolei)
• Feldspat und Quarzit (Rumänien)
• Magnetiterz, Kola-Perovskit und Kieselgur (UdSSR)
• Zn-Erz, Apatit, Ni-Cu-Zn-Pb-Erz, Cr-Ni-Erz und 
SE-Erze (Vietnam)
Abb. 8: Schreiben des SMWK zur Auflösung des FIA Freiberg
22. Jahrgang 2015 165
Tabelle 2: Tätigkeitsspektrum der UVR-FIA GmbH 
Zerkleinerung, Mahlung, Klassierung
Versuche zur Fein- und Feinstmahlung:
• Glas, Dolomit, Kaolin, Phosphat-, Eisen- und 
Manganerz
• Spezialzemente, Hüttensand, Flugasche, Schlacke
• Magnetit, Eisenoxidpigment, Zinnsulfid
• Eisenpulver, Speziallegierungen, Aluminium
• Weizenmehl, Kakaoschalen, Holz, Strohkoks
• Pilotversuch zur Zerkleinerung von Ölschiefer (100 t)
Feinstkornklassierung (Sichten):
• Silizium, Siliziumcarbid, Metall-Legierungen
• Zementstaub, Flugasche, Pigmente
• Weizenmehl, Aktivkohle 
Recycling
• Schrottfraktionen (Cu-Al-Kabel, Mobiltelefone) 
• Industriediamanten
• Konverterschlacke und -schlamm, Edelstahlschlacke
• Zinkhaltige Schrotte
• Aufbereitungsrückstände von Blei-Akkumulatoren
• Kobalt-Samarium-haltige Produktionsrückstände
• Messingkrätze, Aluminiumkrätze 
• Lithium-Akkumulatoren
• Metallhaltiger Pyrolyserückstand 
• Altbeton
• Gipskarton (Produktionsabfall)
Bergbauliche Rohstoffe
• Fluss- und Schwerspat (Deutschland)
• Seltenerden-Erz (Kanada, Deutschland)
• Lithiumglimmer (Deutschland)
• Gold (Kasachstan)
• Kieselgur (Russland)
• Zinn-Wolfram-Erz (Deutschland/ Erzgebirge)
• Phosphaterz (Nordafrika)
• Ölschiefer (Litauen, Marokko)
• Lithiumerz (Südamerika)
• Quarzsand (Deutschland/ Sachsen)
Aktuelle Forschungsprojekte
• Hybride Lithiumgewinnung (BMBF)
• Nano-Partikeln zur Grundwassersanierung: 
Napasan (BMBF) und NanoRem (EU-Projekt)
• Aufbereitung von schwermetallhaltigen Abwässern 
und Schlämmen mittels selektiv wirkender 
Polyelektrolyte (BMWi-ZIM-KOOP)
• Gewinnung strategischer Elemente aus Bergbau-
altablagerungen ausgewählter chilenischer 
Standorte (BMBF/Client)
• Entwicklungsarbeiten für die schnelle Vor-Ort-
Analyse von Hochtechnologiemetall-Lagerstätten 
(BMWi/KMU Innovativ)
• Biohydrometallurgie von strategischen und 
seltenen Metallen – EcoMetals (BMBF)
Laborgerätebau
Bond-Mühle, Siebkugelmühle, Fließrinne u. a.
(GIZeF) wesentliche Aufgabengebiete des 
ehemaligen FIA weiter. Dazu erwarben 
sie einen großen Teil der Forschungsaus-
rüstungen zum Zeitwert vom Land und 
mieteten die Versuchshalle sowie das La-
borgebäude für kleintechnische Versuche. 
Die beiden Vereine gründeten 1996 die 
UVR-FIA GmbH, die 2002 den Status 
eines An-Instituts der TU Bergakademie 
Freiberg zugesprochen bekam. Dr. Chris-
toph Cichos als Geschaftsführer und Dr. 
Wolfgang Scheibe als Prokurist führten 
von 1996 bis 2006 die GmbH. Seit 2011 
ist die Gesellschaft für Verfahrenstech-
nik UVR-FIA e. V. Freiberg, die aus dem 
Zusammenschluss der beiden Vereine 
UVR und GVT-FIA hervorgegangen ist, 
alleiniger Gesellschafter der UVR-FIA 
GmbH. Als privatwirtschaftlich geführ-
te ingenieurtechnische Einrichtung mit 
einem kleinen Mitarbeiterstab kann die 
GmbH aber nicht in gleicher Breite tätig 
sein wie das ehemalige FIA. Außerdem 
hat sich die Ausrichtung in den Jahren des 
Bestehens der UVR-FIA GmbH den verän-
derten Anforderungen aus der Wirtschaft 
angepasst. Die Bedeutung der Umwelt-
schutzverfahrenstechnik, die in den ersten 
Jahren nach der Unternehmensgründung 
noch sehr ausgeprägt war, ist in der letz-
ten Zeit zugunsten der Rohstoffverfah-
renstechnik zurückgegangen. Einige der 
anfänglichen Tätigkeitsfelder – wie die 
Gefährdungsabschätzung und Bodensa-
nierung, die Reinigung von Bergbauab-
wässern der Wismut GmbH, die Sanierung 
von Industriegebieten z. B. in Halsbrücke 
und Plauen, die Schwermetallabtrennung 
aus Flusssedimenten des Erzgebirges, die 
Rekonstruktion von Altdeponien – wur-
den vollständig aufgegeben. Geblieben 
sind die Aktivitäten auf dem Gebiet des 
Recyclings (Aufbereitung von Metall-
Kunststoffverbunden, Nickel-Metallhy-
drid-Batterieschrott und Lithiumionen-
Akkumulatoren, Recycling von Silizium 
aus der Solar-Wafer-Produktion, Entsor-
gung von Asbest über Öl-Asbest-Maischen 
u. a). Wesentliche Projekte betrafen auch 
die Nutzung der Technik und der Spezi-
alkenntnisse der Wissenschaftler, die im 
Rahmen von DFG- und BMFT-Projekten 
gefragt waren (z. B. mechanische Akti-
vierung von Kohlenstoff, TiAl-Synthese 
durch aktivierende Mahlung, Metallfein-
zerkleinerung, mechanische Aktivierung 
nanokristalliner Werkstoffe, Verbesserung 
der Feinstmahlung mit Kugelmühlen). 
In den letzten Jahren haben die Aufga-
ben zur Aufbereitung mineralischer 
Rohstoffe wieder zugenommen. Neben 
Zerkleinerungs- und Klassierungs- rück-
ten besonders Dichtesortier- und Flotati-
onsprozesse stärker in den Fokus. Einige 
Schwerpunkte des aktuellen Tätigkeits-
spektrums der Firma sind in Tabelle 2 
angeführt.
Die UVR-FIA GmbH ist bestrebt, die 
vorhandene, fast alle Prozesse der mecha-
nischen Verfahrenstechnik umfassende 
Ausrüstung als Grundlage für ihre Tä-
tigkeit zu erhalten und anzuwenden. Das 
Unternehmen ist an einer Ausweitung der 
Arbeitsgebiete und an der Einbeziehung 
von Prozessen aus anderen Bereichen der 
Verfahrenstechnik interessiert. Die beiden 
Geschäftsführer sind seit 2006 Dr. Andre 
Kamptner und Dr. Henning Morgenroth. 
Durch die Nachfolgeeinrichtungen des 
FIA werden auch Fachtagungen organi-
siert:1993 und 1994 sowie ab 1998 in jähr-
lichem Abstand mit steigender Teilnehme-
ranzahl (mehr als 150), woran sich ab 2012 
das Helmholtz-Institut für Ressourcen-
technologie Freiberg als Mitveranstalter 
beteiligt. Mit der Tagung „Aufbereitung 
und Recycling“, die 2015 im Zeichen des 
250-Jahre-Jubiläums der Bergakademie 
steht, wurde die enge Kooperation der 
drei Partner TU Bergakademie Freiberg, 
UVR-FIA GmbH und Helmholtz-Institut 
Freiberg (HIF) für Ressourcentechnologie, 
die sich zum Verbund Freiberg Ressource 
Technologies (FRT) zusammengeschlossen 
haben, demonstriert und intensiviert.
Perspektiven der Kooperation 
mit dem Helmholtz-Institut für 
Ressourcentechnologie 
Nachdem in Deutschland über nahezu 
zwei Jahrzehnte die Problematik der Roh-
stoffversorgung vernachlässigt worden 
war – sichtbar auch an der Schließung des 
FIA Freiberg und an der Nichtbesetzung 
des Lehrstuhls für Aufbereitungstechnik 
und Recycling an der TU Bergakademie 
[Schubert 2009] – wurde 2011 als späte 
Konsequenz das HIF für Ressourcentech-
nologie Freiberg gegründet. Diese natio-
nale Forschungsinstitution soll wissen-
schaftliche Grundlagen schaffen und neue 
Technologien zur effizienten Erkundung, 
Gewinnung und Nutzung mineralischer 
und metallhaltiger Rohstoffe entwickeln 
sowie auch Probleme des Recyclings be-
arbeiten. Die Ausbildung von Fachkräften 
im Rohstoffsektor sowie die Förderung 
der Aus- und Weiterbildung ausländischer 
Fach- und Führungskräfte im Ressourcen-
sektor sind ebenfalls Schwerpunkte. Mit 
der Etablierung des HIF für Ressourcen-
technologie im Gebäude des ehemaligen 
Forschungsinstituts für Aufbereitung 
(FIA) verbindet sich auch die Intention, 
dass die UVR-FIA GmbH und die Gesell-
schaft für Verfahrenstechnik UVR–FIA 
e. V. Freiberg, die dort auch weiterhin 
tätig sind, zu einer erfolgreichen Arbeit 
des HIF beitragen können. Damit findet 
die auf Initiative von Kirchberg Anfang 
der 1950er-Jahre in Freiberg begründete 
außeruniversitäre Forschung zur Rohstoff-
nutzung eine würdige Fortsetzung am 
traditionellen Standort.
Historie
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László Molnár wurde 1924 in Zalaegerszeg 
geboren. Er absolvierte die Grundschule 
und das evangelische Lyceum in Sopron 
(Ödenburg). Nach der Matura studierte 
er an der Akademie für Offiziersanwär-
ter „Ludovika“ in Budapest. 1944 erhielt 
Molnar sein Abschlussdiplom und wurde 
zugleich zum Leutnant befördert.1
Nach Verwundung und kurzer Gefan-
genschaft während des zweiten Weltkriegs 
nahm er an der Technischen Universität 
in Sopron das Studium des Bergbaus auf, 
das er 1951 mit dem Diplom beendete. 
Vorerst arbeitete er in Brennberg, danach 
in Tatabánya und Várpalota. Insgesamt 
verbrachte er 24 Jahre im Kohle-Bergbau.
Nach der Revolution in Ungarn im Jahr 
1956 wurde er zum einfachen Soldaten 
degradiert und aus der Armee entlassen.
1 János Tóth, Direktor des Museums der Unga-
rischen Erdölindustrie in Zalaegerszeg
Erinnerung an Dipl.-Ing. László Molnár 
(1924–2012)
János Tóth1, Josef Makovitzky
Ab Ende November 1957 arbeitete er 
neuerlich im Bergbau: in Salgótarján. 
Danach wurde er hauptamtlicher wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Forschungs-
institut für Bergbau in Ungarn.
An der Technischen Universität Mis-
kolc absolvierte er ein Zweitstudium zum 
Wirtschaftsingenieur.
In der Zeit von 1975 bis 1999 war László 
Molnár Direktor des Zentralen Bergbau-
museums in Sopron (Bergbaumuseen in 
Sopron und in Brennberg) in Ungarn. 
Molnár leitete die Rekonstruktionsarbeiten 
am Palais Esterházy. Genau dort wurde im 
Jahr 1980 das Zentrale Bergbaumuseum 
Ungarns feierlich neueröffnet. 
Molnár publizierte enorm viel: In sei-
nen Aufzeichnungen findet man 58 na-
tionale und internationale Buchbeiträge 
aufgezählt! Der Name László Molnár 
erscheint als Autor von insgesamt 179 
Arbeiten. Zugleich war er Verleger der 
ins Ungarische übersetzten Arbeit „De re 
metallica libri XII“ von Georgius Agricola. 
In den Fußnoten finden sich zahlreiche 
wertvolle Bemerkungen und Erklärungen 
aus seiner Feder. 
Für seine Verdienste wurde er 1982 mit 
der Delius-Medaille, 1986 mit der Miko-
viny-Medaille, 1994 mit der Antal- Péch-
Medaille, und sogar zweimal – nämlich 
1996 und 2006 – mit der Wilhelm-Sóltz-
Medaille geehrt. 
Da er in Sopron eine allseits geachtete 
und beliebte Persönlichkeit war, widmete 
ihm im Jahr 2004 die Stadt Sopron die 
Medaille „Pro Urbe Sopron“.
Seine Privatsammlung von Bergbaure-
liquien ist weithin über die ungarischen 
Grenzen hinaus bekannt und berühmt. Er 
betonte: „Ich pflegte jahrzehntelang berg-
bauhistorische Kontakte zu verschiedenen 
wissenschaftlichen Instituten in ganz Eu-
ropa, u. a. in Deutschland, Österreich, den 
Niederlanden und der Tschechoslowakei“. 
Und er sagte weiter: „Für mich persönlich 
war es eine große Freude, wissenschaftli-
che Tagungen und freundschaftliche Tref-
fen ausländischer Bergleute in Ungarn zu 
organisieren“. Er erzählte uns (Tóth und 
Makovitzky) 2007 in Sopron: „Beim Aus-
bau der Kontakte war die ehemalige Gewerk-
schaft Eisenhütte ,Westfalia‘ sehr wichtig, 
da sie lange Jahre hindurch Wandkalender 
mit bergbauhistorischem Inhalt – und das in 
vier Sprachen – herausgab. Da ich jahrelang 
an der Redaktion dieser Kalender beteiligt 
war, konnte ich den Herausgebern Unikate, 
Gegenstände sowie Dokumente aus dem 
Mittelalter und der früheren Neuzeit des 
Karpatenbeckens, vorwiegend aus Schem-
nitz (Selmecbánya, Banská Štiavnica ) und 
aus den oberungarischen Bergstädten, zur 
Verfügung stellen.“ 
László Molnár verstarb am 11. Oktober 
2012 in Sopron. Die feierliche Beisetzung 
erfolgte am 20. Oktober in Sopron.
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Das Zentrale Bergbaumuseum im Esterházy-Palais in der barocken Innenstadt von Sopron
